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IPhO 2016 Media Coverage

The 47th International Physics Olympiad 2016 in Zurich provided a good opportunity to gene-
rate a broad and positive image of the Physics Olympiads and the IPhO organizers, but also of 
the event as an attractive initiative to encourage new talents in science. 

The objective of the media relations team was to promote the Physics Olympiads, but also to 
advertise the studies in physics to interested target groups and the broader public, on both 
national and international levels. To achieve these goals, the priority was set on an individual 
approach towards media companies and journalists, starting intensively about two months 
before the IPhO. 

Two press releases were published in German, English, French, Spanish and Chinese. The first 
was distributed one week before the Opening Event announcing the IPhO. The second was 
released on the day of the Closing Ceremony, presenting the results.

Journalists were invited to major events (e.g. Opening Event, Closing Ceremony) and to the 
day of the experimental exams, since most reporters wished to observe the students in action. 
The interest for the exam turned out to be, as expected, quite high, with many journalists also 
interested to interview both participants and organizers.

The achieved media coverage exceeded our expectations, quantitatively as well as qualitatively. 

•	 In total, about 380 newspaper articles, radio and TV broadcasts, as well as web 
contributions were found by the media monitoring tools Argus and Meltwater.

 •	 Internationally, web articles and TV broadcasts of almost half of the 84 participating 
countries were collected.

•	 All three main Swiss TV news programs of the German, French, and Italian speaking 
parts as well as many key radio stations reported about the IPhO. 

•	 Additionally, IPhO was covered by several leading print and online newspapers, 
mainly of the German speaking part of Switzerland and Liechtenstein. 

In the following short review, we put together a choice of representative contributions of Swiss 
and Liechtenstein media, including radio and TV broadcasts. 

A more exhaustive list of media contributions is available on demand from the Association of 
Swiss Scientific Olympiads ASSO. 
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schon gewisse Charaktereigenschaften, messen. Das Resultat erzeugt ein ähnli­
um diesen Beruf auszuüben - aber der ches Bild, wie wenn man die DNA ver­
Physiker is! nicht verschrobener als der misst. Auf diese Weise wurde vor 63 Jah­Durchschmttsmensch. ren die Struktur der DNA entschlüsselt. 
In der TV-Serie sind die Charaktere Die Schüler mussten ein Modell davon 
alles andere als durchschnittlich. machen. 
Genau wie in der Serie gibt es auch unter Wie stehen die Chancen für die

Physikstudierenden nimmt zu. Doch im 
Vergleich zu anderen Studiengängen 
sind wir immer noch klein. Wenn man 
bedenkt, wie begehrt unsere Studieren­
den auf dem Arbeitsmarkt sind, bilden 
wir immer noch zu wenige aus. 

Physikern Klischees und Stereotypen -
die Theoretiker und die Experimental­
physiker. Wir Experimentalphysiker sa­
gen, dass alle Theoretiker Sheldon Coo­

Weshalb sind Sie eigentlich Physiker Schweizer? geworden? Ich denke, die Schweiz ist froh, wenn sie Ganz einfach, es gibt nichts schöneres.
überhaupt eine Medaille gewinnt. 

pers sind, doch diese wiederum streiten Sind wir so schlecht? 
das ab. Nein, das Schweizer Team ist normal. 

Natürlich sind diejenigen, die mitma­Braucht es Grundvoraussetzungen, eben gut, sie sind in ihrer Klasse durchum Physiker zu werden? überdurchschnittliche Leistungen auf-
Man muss sich in ein Problem vertiefen gefallen, und ihr Lehrer hat sie an die 
können und benötigt Konzentrationsfä- Ausscheidung geschickt, die sie gewon­
higkeit und Ausdauer. Ausserdem gehen nen haben. Aber sie sind letztes Jahr 
Experimente häufig beim ersten und normal zur Schule gegangen und haben 
beim zweiten Versuch schief, was ein sich nicht ausschliesslich auf die Olym­
gewisses Mass an Frustrationstoleranz piade vorbereitet. Sie müssen nicht dar­
fordert. Schliesslich braucht man einen auf hinarbeiten, denn den Studienplatz 
besonderen Blick auf die Welt. an der Hochschule haben sie ohnehin 
Zurück zu Ihrem Theaterabend. 
Sie haben an dem Abend für die 
Internationale Physik-Olympiade 
geworben. Wie funktioniert sie? 
Daran nehmen über 400 Schüler aus 
84 verschiedenen Ländern teil, die zu 
Hause in Vorausscheidungen ausgewählt 
wurden. Sie kommen nach Zürich, um 
sich mit Gymnasiasten aus anderen 
Nationen zu messen. 
Wie läuft so eine Olympiade ab? 
An zwei Tagen legen die Schüler eine 
Prüfung ab. Dabei müssen sie drei theo­
retische und zwei experimentelle Auf­
gaben meistern. Den Rest der Woche 
dürfen sie verschiedene Schweizer 
Attraktionen wie das Cern besuchen. 
Wie sehen diese Aufgaben aus? 
Da darf ich natürlich nichts Genaues sa­
gen, das ist alles streng geheim. Alle er­
halten die gleichen Aufgaben. Die theo­
retischen Aufgaben sind Rechnungen, 
die man von der Art her aus der Schule 
kennt. Problemstellungen, die sie rech­
nerisch lösen müssen. Im praktischen 
Teil hingegen müssen sie etwas auf­
bauen, dabei Messungen machen und 
die Ergebnisse auswerten. Letztes Jahr 
mussten sie beispielsweise mit einem 
Laser das Streubild einer Spirale ver-

auf Nummer sicher.
Wie ist das denn bei den anderen 
Ländern? 
In China oder Südkorea sichern sich die 
Gewinner auf diese Weise einen Studien-
platz an einer renommierten Schule. 
Deshalb trainieren Chinesen oder Süd­
koreaner in der Regel ein bis zwei Jahre 
lang auf diese Olympiade hin. Für sie 
wäre es ein Drama, wenn sie nicht 
gewinnen würden. 
Haben Sie selber als Schüler 
auch schon an der Olympiade 
teilgenommen? 
Nein, das war damals noch nicht so ver­
breitet, mein Chemielehrer hat mir aber 
später erzählt, er hätte mich vielleicht 
zur Olympiade geschickt, wenn ich nicht 
so faul gewesen wäre. 
Was wollen Sie mit der Physik­
Olympiade in Zürich bezwecken? 
Primär geht es um die Nachwuchsförde­
rung. Es ist natürlich ein guter Anlass, 
um zu zeigen, dass ein Physikstudium an 
der Universität Zürich eine gute Option 
wäre. 
Geht der Physik allmählich der 
Nachwuchs aus? 
Ausgeben ist falsch gesagt, die Zahl der 

Was ist denn so schön? 
Es eröffnet einem einen ganz neuen 
Blick auf die Welt. Ausserdem gibt es 
nichts Schöneres, als etwas Neues zu 
verstehen. Und das passiert einem als 
Physiker regelmässig. 
Welches ist Ihr Lieblings­
experiment? 
Der künstliche Regenbogen. Man nimmt 
eine Lichtquelle, einen runden, mit 
Wasser gefüllten Kolben und erzeugt so 
einen Regenbogen. 
Weshalb gerade dieses? 
Weil es dieses Experiment bereits seit 
700 Jahren gibt. Man muss sich das vor­
stellen, da hatte ein Mönch im Jahr 1306 
die Idee, einen Regenbogen selber zu 
machen. Das beeindruckt mich. Bis das 
jemand theoretisch erklären konnte, 
sind 350 Jahre vergangen. 

Physik-Olympiade in Zürich 
400 Talente messen sich 
Die 47. Internationale Physik-Olympiade 
findet vom 11. bis zum 17. Juli an der Univer­
sität Zürich statt. Sie soll junge Talente bis 
19 Jahre fördern und für diese Wissenschaft 
begeistern. Zu diesem Anlass schicken 
84 Länder je 5 Jugendliche, die vorgängig 
bereits nationale Vorausscheidungen gewan­
nen. Die 400 Teilnehmer. davon sind 6 Pro­
zent Frauen. messen sich während insgesamt 
zehn Stunden an drei theoretischen und zwei 
praktischen Physikaufgaben. Problemstellun­
gen von bis zu sechs Seiten können so 
komplex sein. dass die Schüler zum Beispiel 
einen Kernreaktor designen müssen. Insge­
samt werden 10 bis 20 Goldmedaillen 
verteilt. Auch für andere Disziplinen wie 
beispielsweise Mathematik, Chemie oder 
Philosophie existieren vergleichbare Olym­
piaden. (aa) 
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volta in Svizzera
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ZURIGO - Per la prima volta si terranno in Svizzera le Olimpiadi 

internazionali della sica (IPhO). All' incontro, che si svolgerà dall'11 al 

17 luglio presso l'Università di Zurigo, parteciperanno oltre 400 

giovani talenti di quasi 90 Paesi. In competizione ci saranno anche 

anche cinque svizzeri.

La manifestazione, che mira tra l'altro a far incontrare giovani ed 

esperti nel campo della sica, si terrà presso il Campus Irchel 

dell'Università di Zurigo, ha precisato oggi l'ateneo in una nota. Ogni 

Paese partecipante può inviare una squadra al massimo di cinque 

studenti di età inferiore ai 20 anni. I migliori saranno premiati il 17 

luglio nel corso di una cerimonia che si terrà alla "Tonhalle" della 

città.

Oltre all'Università di Zurigo, partecipano all'organizzazione 

dell'evento anche l'U�cio dell'educazione del Liechtenstein, 

l'Associazione svizzera delle Olimpiadi della �sica e quella delle 

Olimpiadi scienti�che svizzere.
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laut Andreas Schilling, Physikprofessor 
an der Universität Zürich und Haupt­
verantwortlicher für die Durchführung 
der Prüfungen, auch mancher bestan­
dene Physiker noch nie gehört hat. Mit 
einem solchen Experiment lasse sich die 
Fähigkeit zum physikalischen Denken 
gut erkennen, betont Schilling. 

Grosse Kartonwände an den Tisch­
kanten versperren den Blick zu den 
Nachbarn. Die Versuchung, voneinan­
der abzuschauen, soll von vornherein 
minimiert werden. Aus diesem Grund 
mussten die Teilnehmer bereits am 
Montag all ihre elektronischen Geräte 
abgeben. Während der praktischen Ex­
perimente vom Dienstag und der theo­
retischen Prüfungen vom Donnerstag 
werden auch sämtliche Uhren einge­
zogen. Denn manche Smartwatches 
seien kaum mehr als solche zu erkennen, 
erklärt eine der Aufsichtspersonen. 

Im Saal hört man nur das Rascheln 
von Papierblättern und das Klappern 
von Bleistiften, die auf eine Tischplatte 
kippen. Ab und zu winkt jemand aus sei­
ner Box mit einem orangefarbenen 
Fähnchen mit der Aufschrift «I need 
help, please». In den meisten Fällen 
haben die Jugendlichen Fragen zu den 
Experimenten, aber die Betreuer dürfen 
nicht mehr tun, als ihnen zum nochmali­
gen Durchlesen der Anleitung zu raten. 
Sie helfen nur, wenn das Experimentier­
material einen Defekt aufweist. 

Auch für den begleiteten Gang zur 
Toilette muss man sich mit einem - grü-

nen - Fähnchen bemerkbar machen. 
Bald dringt aus manchen Boxen ein 
rhythmisch knackendes und auf Dauer 
durchaus nervendes Geräusch, das ent­
fernt an leises Zirpen von Zikaden erin­
nert: Die betreffenden Physik-Olympio­
niken arbeiten gerade mit dem Phasen­
übergangs-Experiment. Und dem Be­
richterstatter erschliesst sich nun auch 
der Sinn der Ohrstöpsel, die den Teil­
nehmern zusammen mit ihren Arbeits­
utensilien in einem transparenten Beu­
tel vor der Prüfung abgegeben wurden. 

Studenten betreuen Studenten 

Nach fünf Stunden dann schlägt An­
dreas Schilling mit einer Kuhglocke den 
Schlussgong. Die Morgenschicht hat 
ihren Wettkampf hinter sich. Die jungen 
Leute wirken einigermassen erschöpft; 
Dauer und Schwierigkeit der Prüfung 
fordern ihren Tribut. Die Aufgaben 
seien auf einem «superhohen» Niveau 
gewesen und sie hätten gemischte Ge­
fühle, was ihre Leistung betreffe, erklä­
ren zum Beispiel die fünf jungen Män­
ner des südkoreanischen Teams einhel­
lig, als sie ihr Team-Guide Simon Holen­
stein bei der Turnhalle abholt. 

Holenstein, ein in Lima auf gewachse­
ner Schweizer, der in Bern Wirtschaft 
studiert, wurde durch einen Aushang am 
schwarzen Brett auf die Möglichkeit auf­
merksam, als freiwilliger Betreuer an der 
IPhO dabei zu sein. Er ist mit seinen 19 
Jahren kaum älter als seine Schützlinge 

Mit Fähnchen machen die Prüfungsteilnehmer die Aufsichtspersonen auf sich aufmerksam. 

aus Südostasien und geniesst die lockere 
internationale Atmosphäre an der Wis­
senschafts-Olympiade. Nicht selten wer­
den an solchen Wettkämpfen auch Lie­
besbeziehungen über Grenzen hinweg 
geknüpft, die jahrelang halten. 

Dass die Aufgaben recht happig 
waren, bestätigen auch die fünf Israeli, 
die mit ihrer Betreuerin Florence Zuffe­
rey, einer Doktorandin am Historischen 
Seminar der Universität Zürich, in der 
Mensa im Hauptgebäude zu Mittag 
essen. Omri aus Modi'in, der im kom­
menden Jahr an der Hebrew University 
in Jerusalem Physik studieren wird, be­
tont dabei aber auch die schöne physika­
lische Konzeption der Experimente. Das 
wird Andreas Schilling gerne hören. 

Bartek aus Torun in Polen findet die 
Fragen nicht allzu schwierig, doch die 
Zeit sei zu knapp bemessen gewesen. 
Aber egal, wie Bartek und seine vier 
Kumpel in Zürich abschliessen werden, 
Gewinner sind sie auf jeden Fall. In 
Polen erhalten nämlich die Teilnehmer 
der IPhO bei der Matura die Bestnote, 
ohne eine einzige Prüfung ablegen zu 
müssen. Dies wiederum kann entschei­
dend zur Aufnahme an einer der renom­
miertesten Hochschulen des Landes 
oder auch im Ausland beitragen. Adam 
aus Rybnik in Südpolen etwa hat bereits 
einen Studienplatz in Cambridge auf 
sicher: Es sind halt kluge Köpfe, die an 
der Physik-Olympiade teilnehmen. 

ALOIS FEUSI 
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Broadcast: Tagesschau Hauptausgabe

Date: 12.07.2016

Broadcast: Rendez-vous (inkl. Mittagsjournal)
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Broadcast: Le journal 12h45

Date: 12.07.2016

Broadcast: Telegiornale sera

Zurigo ospita in questi giorni la 47esima edizione delle Olimpiadi internazionali della �sica
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Wie lief der Wettbewerb ab, was 
wurde getestet? 
Köhler: Es gab zwei nationale 
Runden. In der ersten mit etwa 
siebzig Teilnehmern gab es im 
Teil I insgesamt 22 Multiple­
Choice-Fragen aus allen The­
mengebieten und im zweiten 
Block drei längere Theoriefragen 
zur klassischen Dynamik, Ther­
modynamik und zu temperatur­
abhängigen Widerständen. In 
der zweiten Runde der Swiss­
Physik-Olympiade mit den bes-
«Ich wäre selbst mit 

einer Honorable 
Mention zufrieden 

der Schweiz, haben viel gejasst 
und hatten auch mit einigen 
Teilnehmern aus anderen Natio­
nen Kontakt. 
Konnten Sie Freundschaften 
schliessen? 
Köhler: Nein, das nicht. Ich habe 
mich vor allem mit Deutschen 
und Österreichern ausgetauscht, 
dabei blieb es. 

Wie sehen Ihre beruflichen Pläne 
aus? 
Köhler: Ich fange im Oktober an, 
in Konstanz Informatik zu stu­
dieren. Später möchte ich einen 
Beruf in diesem Bereich aus­
üben. 

gewesen.» Haben Sie bereits jetzt ein Projekt 
ten 25 Teilnehmern aus der ers- vor Augen, das Sie verwirklichen 
ten Runde gab es einen experi- wollen? 
mentellen (Themen: Hydrody- Köhler: Ich möchte irgendwann 
namik, physikalisches Pendel) eine Android-App programmie­
und einen theoretischen Teil ren. Bisher habe ich aber noch 
(Themen: Atomphysik, Wellen- nicht den richtigen Zeitpunkt 
optik, Elektrodynamik, Gravita- dazu gefunden, da dieses Projekt 
tion). An der Internationalen sicher sehr arbeitsintensiv sein
Physik-Olympiade waren die ex- wird. 
perimentellen Themen Strom -
lehre und Phasenübergänge und 
im theoretischen Teil Mechanik 
(auch mit Gravitation), nicht­
lineare Widerstände und das 
Cern (Europäische Organisation 
für Kernforschung). 

Fanden Sie die Aufgaben schwierig? 
Köhler: Ja, ich hätte auch nicht 
gedacht, dass ich eine Bronze­
medaille erreichen würde. Ich 
wäre selbst mit einer Honorable 
Mention zufrieden gewesen. 

Die nächste Internationale Physik­
Olympiade findet in Indonesien 
statt. Werden Sie wieder dabei sein? 

«Ich möchte 
irgendwann gern 
eine Android-App 
programmieren.» 
Köhler: Ich wäre es gern. Die 
Internationale Physik-Olympia -
de ist aber ein internationaler 
Wettbewerb für Mittelschülerin -
nen und Mittelschüler. Da ich 

Wie war das Verhältnis zwischen mit meinem Studium beginne, 
den Teilnehmern? bin ich nicht mehr teilnahme-
Köhler: Wir, die Teilnehmer aus berechtigt. 
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